
Georg Büchner: Leonce und Lena (Ein Lustspiel) 

1 

http://gutenberg.spiegel.de/?id=5&xid=262&kapitel=1#gb_found 

 

Personen: 

König Peter vom Reiche Popo  

Prinz Leonce, sein Sohn, verlobt mit  

Prinzessin Lena vom Reiche Pipi  

Valerio 

Die Gouvernante 

Der Hofmeister 

Der Ceremonienmeister 

Der Präsident des Staatsraths  

Der Hofprediger 

Der Landrath 

Der Schulmeister 

Rosetta 

Bediente, Staatsräthe, Bauern etc. 

 

Vorrede 

 

Alfieri: 'E la fama?' 

Gozzi: 'E la fame?' 

 

Erster Act 

 

 

Erste Scene 

 

Ein Garten 

Leonce ( halb ruhend auf einer Bank. Der Hofmeister) Mein Herr, was wollen Sie von mir? 

Mich auf meinen Beruf vorbereiten? Ich habe alle Hände voll zu thun, ich weiß mir vor Arbeit 

nicht zu helfen. Sehen Sie, erst habe ich auf den Stein hier dreihundert fünf und sechzig Mal 

hintereinander zu spucken. Haben Sie das noch nicht probirt? Thun Sie es, es gewährt eine 

ganz eigne Unterhaltung. Dann - sehen Sie diese Hand voll Sand? (Er nimmt Sand auf, wirft 

ihn in die Höhe und fängt ihn mit dem Rücken der Hand wieder auf.) jetzt werf' ich sie in die 

Höhe. Wollen wir wetten? Wieviel Körnchen hab' ich jetzt auf dem Handrücken? Grad oder 

ungrad? Wie? Sie wollen nicht wetten? Sind Sie ein Heide? Glauben Sie an Gott? Ich wette 

gewöhnlich mit mir selbst und kann es tagelang so treiben. Wenn Sie einen Menschen 

aufzutreiben wissen, der Lust hätte als mit mir zu wetten, so werden Sie mich sehr verbinden. 

Dann habe ich nachzudenken, wie es wohl angehn mag, daß ich mir einmal auf den Kopf 

sehe. O wer sich einmal auf den Kopf sehen könnte! Das ist eins von meinen Idealen. Mir 

wäre geholfen. Und dann - und dann noch unendlich Viel der Art. - Bin ich ein Müßiggänger? 

Habe ich keine Beschäftigung? - Ja es ist traurig ... 

Hofmeister Sehr traurig, Euer Hoheit. 

Leonce Daß die Wolken schon seit drei Wochen von Westen nach Osten ziehen. Es macht 

mich ganz melancholisch. 

Hofmeister Eine sehr gegründete Melancholie. 

xxx 

O wär' ich doch ein Narr!  

Mein Ehrgeiz geht auf eine bunte Jacke. 

Wie es Euch gefällt. 
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Leonce ( allein, streckt sich auf der Bank aus) Die Bienen sitzen so träg an den Blumen, und 

der Sonnenschein liegt so faul auf dem Boden. Es krassirt ein entsetzlicher Müßiggang. - 

Müßiggang ist aller Laster Anfang. - Was die Leute nicht Alles aus Langeweile treiben! Sie 

studiren aus Langeweile, sie beten aus Langeweile, sie verlieben, verheirathen und vermehren 

sich aus Langeweile und sterben endlich an der Langeweile und - und das ist der Humor 

davon - Alles mit den wichtigsten Gesichtern, ohne zu merken warum, und meinen Gott weiß 

was dabei. Alle diese Helden, diese Genies, diese Dummköpfe, diese Heiligen, diese Sünder, 

diese Familienväter sind im Grunde nichts als raffinirte Müßiggänger. - Warum muß ich es 

grade wissen? Warum kann ich mir nicht wichtig werden und der armen Puppe einen Frack 

anziehen und einen Regenschirm in die Hand geben, daß sie sehr rechtlich und sehr nützlich 

und sehr moralisch würde? - Der Mann, der eben von mir ging, ich beneidete ihn, ich hätte 

ihn aus Neid prügeln mögen. O wer einmal jemand Anders sein könnte! Nur 'ne Minute 

lang. - 

xxx 

Valerio ( mit Würde) Herr, ich habe die große Beschäftigung, müßig zu gehen, ich habe eine 

ungemeine Fertigkeit im Nichtsthun, ich besitze eine ungeheure Ausdauer in der Faulheit. 

Keine Schwiele schändet meine Hände, der Boden hat noch keinen Tropfen von meiner Stirne 

getrunken, ich bin noch Jungfrau in der Arbeit, und wenn es mir nicht der Mühe zu viel wäre, 

würde ich mir die Mühe nehmen, Ihnen diese Verdienste weitläufiger auseinanderzusetzen. 

xxx 

 

Zweite Scene 

 

Ein Zimmer 

König Peter wird von zwei Kammerdienern angekleidet. 

Peter ( während er angekleidet wird) Der Mensch muß denken und ich muß für meine 

Unterthanen denken, denn sie denken nicht, sie denken nicht. - Die Substanz ist das 'an sich', 

das bin ich. ( Er läuft fast nackt im Zimmer herum.) Begriffen? An sich ist an sich, versteht 

ihr? jetzt kommen meine Attribute, Modificationen, Affectionen und Accidenzien, wo ist 

mein Hemd, meine Hose? - Halt, pfui! der freie Wille steht davorn ganz offen. Wo ist die 

Moral, wo sind die Manschetten? Die Kategorien sind in der schändlichsten Verwirrung, es 

sind zwei Knöpfe zuviel zugeknöpft, die Dose steckt in der rechten Tasche. Mein ganzes 

System ist ruinirt. - Ha, was bedeutet der Knopf im Schnupftuch? Kerl, was bedeutet der 

Knopf, an was wollte ich mich erinnern? 

Erster Kammerdiener Als Eure Majestät diesen Knopf in Ihr Schnupftuch zu knüpfen 

geruhten, so wollten Sie... 

Peter Nun? 

Erster Kammerdiener Sich an Etwas erinnern. 

Peter Eine verwickelte Antwort! - Ei! Nun an was meint Er? 

Zweiter Kammerdiener Eure Majestät wollten sich an Etwas erinnern, als Sie diesen Knopf in 

Ihr Schnupftuch zu knüpfen geruhten. 

Peter ( läuft auf und ab) Was? Was? Die Menschen machen mich confus, ich bin in der 

größten Verwirrung. Ich weiß mir nicht mehr zu helfen. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Diener Eure Majestät, der Staatsrath ist versammelt. 

Peter ( freudig) Ja, das ist's, das ist's. - Ich wollte mich an mein Volk erinnern! Kommen Sie 

meine Herren! Gehn Sie symmetrisch. Ist es nicht sehr heiß? Nehmen Sie doch auch Ihre 

Schnupftücher und wischen Sie sich das Gesicht. Ich bin immer so in Verlegenheit, wenn ich 

öffentlich sprechen soll. ( Alle ab.) 

(König Peter. Der Staatsrath.) 
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Peter Meine Lieben und Getreuen, ich wollte euch hiermit kund und zu wissen thun, kund 

und zu wissen thun - denn entweder verheirathet sich mein Sohn, oder nicht, ( legt den Finger 

an die Nase.) entweder, oder - ihr versteht mich doch? Ein Drittes gibt es nicht. Der Mensch 

muß denken. ( Steht eine Zeit lang sinnend.) Wenn ich so laut rede, so weiß ich nicht wer es 

eigentlich ist, ich oder ein Anderer, das ängstigt mich. ( Nach langem Besinnen.) Ich bin ich. 

Was halten Sie davon, Präsident? 

Präsident ( gravitätisch langsam) Eure Majestät, vielleicht ist es so, vielleicht ist es aber auch 

nicht so. 

Der ganze Staatsrath im Chor Ja, vielleicht ist es so, vielleicht ist es aber auch nicht so. 

Peter ( mit Rührung) O meine Weisen! - Also von was war eigentlich die Rede? Von was 

wollte ich sprechen? Präsident, was haben Sie ein so kurzes Gedächtniß bei einer so 

feierlichen Gelegenheit? Die Sitzung ist aufgehoben. ( Er entfernt sich feierlich, der ganze 

Staatsrath folgt ihm.) 

 

Dritte Scene 

 

Ein reichgeschmückter Saal, Kerzen brennen 

Leonce mit einigen Dienern. 

xxx 

Leonce Vom Gähnen! 

Rosetta Oh! 

Leonce Ach Rosetta, ich habe die entsetzliche Arbeit... 

Rosetta Nun? 

Leonce Nichts zu thun ... 

Rosetta Als zu lieben? 

Leonce Freilich Arbeit! 

Rosetta ( beleidigt) Leonce! 

Leonce Oder Beschäftigung. 

Rosetta Oder Müßiggang. 

Leonce Du hast Recht wie immer. Du bist ein kluges Mädchen, und ich halte viel auf deinen 

Scharfsinn. 

Rosetta So liebst du mich aus Langeweile? 

Leonce Nein, ich habe Langeweile, weil ich dich liebe. Aber ich liebe meine Langeweile wie 

dich. Ihr seid eins. O dolce far niente, ich träume über deinen Augen, wie an 

wunderheimlichen tiefen Quellen, das Kosen deiner Lippen schläfert mich ein, wie 

Wellenrauschen. ( Er umfaßt sie.) Komm liebe Langeweile, deine Küsse sind ein wollüstiges 

Gähnen, und deine Schritte sind ein zierlicher Hiatus. 

Rosetta Du liebst mich, Leonce? 

Leonce Ei warum nicht? 

Rosetta Und immer? 

Leonce Das ist ein langes Wort: immer! Wenn ich dich nun noch fünftausend Jahre und 

sieben Monate liebe, ist's genug? Es ist zwar viel weniger, als immer, ist aber doch eine 

erkleckliche Zeit, und wir können uns Zeit nehmen, uns zu lieben. 

xxx 

Präsident Daß man der zu erwartenden Ankunft von Eurer Hoheit verlobter Braut, der 

durchlauchtigsten Prinzessin Lena von Pipi, auf morgen sich zu gewärtigen habe, davon läßt 

Ihro königliche Majestät Eure Hoheit benachrichtigen. 

Leonce Wenn meine Braut mich erwartet, so werde ich ihr den Willen thun und sie auf mich 

warten lassen. Ich habe sie gestern Nacht im Traum gesehen, sie hatte ein Paar Augen so 

groß, daß die Tanzschuhe meiner Rosetta zu Augenbraunen darüber gepaßt hätten, und auf 
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den Wangen war kein Grübchen zu sehen, sondern ein Paar Abzugsgruben für das Lachen. 

Ich glaube an Träume. Träumen Sie auch zuweilen Herr Präsident? Haben Sie auch 

Ahnungen? 

xxx 

Valerio Und Sie Prinz, sind ein Buch ohne Buchstaben, mit nichts als Gedankenstrichen. 

Kommen Sie jetzt meine Herren! Es ist eine traurige Sache um das Wort kommen, will man 

ein Einkommen, so muß man stehlen, an ein Aufkommen ist nicht zu denken, als wenn man 

sich hängen läßt, ein Unterkommen findet man erst, wenn man begraben wird, und ein 

Auskommen hat man jeden Augenblick mit seinem Witz, wenn man nichts mehr zu sagen 

weiß, wie ich zum Beispiel eben, und Sie, ehe Sie noch etwas gesagt haben. Ihr Abkommen 

haben Sie gefunden und Ihr Fortkommen werden Sie jetzt zu suchen ersucht. ( Staatsrath und 

Valerio ab.) 

xxx 

Valerio Ach die Wissenschaft, die Wissenschaft! Wir wollen Gelehrte werden! a priori? oder 

a posteriori? 

Leonce a priori, das muß man bei meinem Herrn Vater lernen; und a posteriori fängt Alles an, 

wie ein altes Mährchen: es war einmal! 

Valerio So wollen wir Helden werden. ( Er marschirt trompetend und trommelnd auf und ab.) 

Trom - trom - pläre - plem! 

Leonce Aber der Heroismus fuselt abscheulich und bekommt das Lazarethfieber und kann 

ohne Lieutenants und Rekruten nicht bestehen. Pack dich mit deiner Alexanders- und 

Napoleonsromantik! 

Valerio So wollen wir Genies werden. 

Leonce Die Nachtigall der Poesie schlägt den ganzen Tag über unserm Haupt, aber das 

Feinste geht zum Teufel, bis wir ihr die Federn ausreißen und in die Tinte oder die Farbe 

tauchen. 

Valerio So wollen wir nützliche Mitglieder der menschlichen Gesellschaft werden. 

Leonce Lieber möchte ich meine Demission als Mensch geben. 

Valerio So wollen wir zum Teufel gehen. 

Leonce Ach der Teufel ist nur des Contrastes wegen da, damit wir begreifen sollen, daß am 

Himmel doch eigentlich etwas sei. ( Aufspringend.) Ah Valerio, Valerio, jetzt hab' ich's! 

Fühlst du nicht das Wehen aus Süden? Fühlst du nicht wie der tiefblaue glühende Aether auf 

und ab wogt, wie das Licht blitzt von dem goldnen, sonnigen Boden, von der heiligen 

Salzfluth und von den Marmor-Säulen und Leibern? Der große Pan schläft und die ehernen 

Gestalten träumen im Schatten über den tiefrauschenden Wellen von dem alten Zaubrer 

Virgil, von Tarantella und Tambourin und tiefen tollen Nächten, voll Masken, Fackeln und 

Guitarren. Ein Lazzaroni! Valerio! ein Lazzaroni! Wir gehen nach Italien. 

 

Vierte Scene 

 

Ein Garten 

Prinzessin Lena im Brautschmuck. Die Gouvernante. 

Lena Ja, jetzt! Da ist es. Ich dachte die Zeit an nichts. Es ging so hin, und auf einmal richtet 

sich der Tag vor mir auf. Ich habe den Kranz im Haar - und die Glocken, die Glocken! 

(Sie lehnt sich zurück und schließt die Augen.) 

Sieh, ich wollte, der Rasen wüchse so über mich und die Bienen summten über mir hin; sieh, 

jetzt bin ich eingekleidet und habe Rosmarin im Haar. Gibt es nicht ein altes Lied: 

Auf dem Kirchhof will ich liegen  

Wie ein Kindlein in der Wiegen ... 

Gouvernante Armes Kind, wie Sie bleich sind unter Ihren blitzenden Steinen. 
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Lena O Gott, ich könnte lieben, warum nicht? Man geht ja so einsam und tastet nach einer 

Hand, die einen hielte, bis die Leichenfrau die Hände auseinandernähme und sie jedem über 

der Brust faltete. Aber warum schlägt man einen Nagel durch zwei Hände, die sich nicht 

suchten? Was hat meine arme Hand gethan? ( Sie zieht einen Ring vom Finger.) Dieser Ring 

sticht mich wie eine Natter. 

xxx 

Zweiter Act 

 

 

Erste Scene 

 

Freies Feld. Ein Wirthshaus im Hintergrund 

Leonce und Valerio, der einen Pack trägt, treten auf. 

xxx 

Valerio Die Wolke könnte Ihrem Kopf nichts schaden, wenn man Ihnen denselben scheeren 

und sie Tropfen für Tropfen darauf fallen ließ. Ein köstlicher Einfall. Wir sind schon durch 

ein Dutzend Fürstenthümer, durch ein halbes Dutzend Großherzogthümer und durch ein paar 

Königreiche gelaufen und das in der größten Uebereilung in einem halben Tag, und warum? 

Weil man König werden und eine schöne Prinzessin heirathen soll. Und Sie leben noch in 

einer solchen Lage? Ich begreife Ihre Resignation nicht. Ich begreife nicht, daß Sie nicht 

Arsenik genommen, sich auf das Geländer des Kirchthurms gestellt und sich eine Kugel durch 

den Kopf gejagt haben, um es ja nicht zu verfehlen. 

Leonce Aber Valerio, die Ideale! Ich habe das Ideal eines Frauenzimmers in mir und muß es 

suchen. Sie ist unendlich schön und unendlich geistlos. Die Schönheit ist da so hülflos, so 

rührend, wie ein neugebornes Kind. Es ist ein köstlicher Contrast. Diese himmlisch stupiden 

Augen, dieser göttlich einfältige Mund, dieses schafnasige griechische Profil, dieser geistige 

Tod in diesem geistigen Leib. 

Valerio Teufel! Da sind wir schon wieder auf der Grenze; das ist ein Land, wie eine Zwiebel, 

nichts als Schaalen, oder wie ineinandergesteckte Schachteln, in der größten sind nichts als 

Schachteln und in der kleinsten ist gar nichts. ( Er wirft seinen Pack zu Boden.) Soll denn 

dieser Pack mein Grabstein werden? Sehen Sie Prinz ich werde philosophisch, ein Bild des 

menschlichen Lebens. Ich schleppe diesen Pack mit wunden Füßen durch Frost und 

Sonnenbrand, weil ich Abends ein reines Hemd anziehen will und wenn endlich der Abend 

kommt, so ist meine Stirn gefurcht, meine Wange hohl, mein Auge dunkel und ich habe grade 

noch Zeit, mein Hemd anzuziehen, als Todtenhemd. Hätte ich nun nicht gescheidter gethan, 

ich hätte mein Bündel vom Stecken gehoben und es in der ersten besten Kneipe verkauft, und 

hätte mich dafür betrunken und im Schatten geschlafen, bis es Abend geworden wäre, und 

hätte nicht geschwitzt und mir keine Leichdörner gelaufen? Und Prinz, jetzt kommt die 

Anwendung und die Praxis. Aus lauter Schamhaftigkeit wollen wir jetzt auch den inneren 

Menschen bekleiden und Rock und Hosen inwendig anziehen. ( Beide gehen auf das 

Wirthshaus los.) Ei du lieber Pack, welch ein köstlicher Duft, welche Weindüfte und 

Bratengerüche! Ei ihr lieben Hosen, wie wurzelt ihr im Boden und grünt und blüht und die 

langen schweren Trauben hängen mir ins Maul und der Most gährt unter der Kelter. ( Sie 

gehen ab.) 

( Prinzessin Lena, die Gouvernante kommen.) 

xxx 

Wie ist mir eine Stimme doch erklungen  

Im tiefsten Innern,  

Und hat mit Einemmale mir verschlungen  

All mein Erinnern. 

Adalbert von Chamisso 
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Lena Wir haben Alles wohl anders geträumt mit unsern Büchern hinter der Mauer unsers 

Gartens, zwischen unsern Myrthen und Oleandern. 

Gouvernante O die Welt ist abscheulich! An einen irrenden Königssohn ist gar nicht zu 

denken. 

xxx 

 

Vierte Scene 

 

Der Garten. Nacht und Mondschein 

Man sieht Lena auf dem Rasen sitzend. 

Lena ( spricht vor sich hin) Die Grasmücke hat im Traum gezwitschert, die Nacht schläft 

tiefer, ihre Wange wird bleicher und ihr Athem stiller. Der Mond ist wie ein schlafendes 

Kind, die goldnen Locken sind ihm im Schlaf über das liebe Gesicht heruntergefallen. O sein 

Schlaf ist Tod. Wie der todte Engel auf seinem dunkeln Kissen ruht und die Sterne gleich 

Kerzen um ihn brennen. Armes Kind, kommen die schwarzen Männer bald dich holen? Wo 

ist deine Mutter? Will sie dich nicht noch einmal küssen? Ach es ist traurig, todt und so allein. 

Leonce Steh auf in deinem weißen Kleide und wandle hinter der Leiche durch die Nacht und 

singe ihr das Todtenlied. 

Lena Wer spricht da? 

Leonce Ein Traum. 

Lena Träume sind selig. 

Leonce So träume dich selig und laß mich dein seliger Traum sein. 

Lena Der Tod ist der seligste Traum. 

Leonce So laß mich dein Todesengel sein. Laß meine Lippen sich gleich seinen Schwingen 

auf deine Augen senken. ( Er küßt sie.) Schöne Leiche, du ruhst so lieblich auf dem 

schwarzen Bahrtuch der Nacht, daß die Natur das Leben haßt und sich in den Tod verliebt. 

Lena Nein, laß mich. ( Sie springt auf und entfernt sich rasch.) 

Leonce Zu viel! zu viel! Mein ganzes Sein ist in dem einen Augenblick. Jetzt stirb. Mehr ist 

unmöglich. Wie frischathmend, schönheitglänzend ringt die Schöpfung sich aus dem Chaos 

mir entgegen. Die Erde ist eine Schale von dunkelm Gold, wie schäumt das Licht in ihr und 

fluthet über ihren Rand und hellauf perlen daraus die Sterne. Meine Lippen saugen sich daran: 

dieser eine Tropfen Seligkeit macht mich zu einem köstlichen Gefäß. Hinab heiliger Becher! ( 

Er will sich in den Fluß stürzen.) 

Valerio ( springt auf und umfaßt ihn) Halt Serenissime! 

Leonce Laß mich! 

Valerio Ich werde Sie lassen, sobald Sie gelassen sind und das Wasser zu lassen versprechen. 

Leonce Dummkopf! 

Valerio Ist denn Eure Hoheit noch nicht über die Lieutenantsromantik hinaus, das Glas zum 

Fenster hinaus zu werfen, womit man die Gesundheit seiner Geliebten getrunken? 

Leonce Ich glaube halbwegs du hast Recht. 

Valerio Trösten Sie sich. Wenn Sie auch nicht heut Nacht unter dem Rasen schlafen, so 

schlafen Sie wenigstens darauf. Es wäre ein eben so selbstmörderischer Versuch in eins von 

den Betten zu gehn. Man liegt auf dem Stroh wie ein Todter und wird von den Flöhen 

gestochen wie ein Lebendiger. 

Leonce Meinetwegen. ( Er legt sich ins Gras.) Mensch, du hast mich um den schönsten 

Selbstmord gebracht. Ich werde in meinem Leben keinen so vorzüglichen Augenblick mehr 

dazu finden und das Wetter ist so vortrefflich. Jetzt bin ich schon aus der Stimmung. Der Kerl 

hat mir mit seiner gelben Weste und seinen himmelblauen Hosen Alles verdorben. - Der 

Himmel bescheere mir einen recht gesunden, plumpen Schlaf. 
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Valerio Amen. Und ich habe ein Menschenleben gerettet und werde mir mit meinem guten 

Gewissen heut Nacht den Leib warm halten. Wohl bekomm's Valerio! 

 

Zweite Scene 

 

Freier Platz vor dem Schlosse des Königs Peter 

Der Landrath. Der Schulmeister. Bauern im Sonntagsputz, Tannenzweige haltend. 

xxx 

Landrath Gebt Acht, Leute, im Programm steht: »Sämmtliche Unterthanen werden von freien 

Stücken, reinlich gekleidet, wohlgenährt, und mit zufriedenen Gesichtern sich längs der 

Landstraße aufstellen.« Macht uns keine Schande! Seid standhaft! Kratzt euch nicht hinter 

den Ohren und schneuzt euch die Nasen nicht mit den Fingern, so lang das hohe Paar 

vorbeifährt und zeigt die gehörige Rührung, oder es werden rührende Mittel gebraucht 

werden. Erkennt was man für euch thut, man hat euch grade so gestellt, daß der Wind von der 

Küche über euch geht und ihr auch einmal in eurem Leben einen Braten riecht. Könnt ihr 

noch eure Lection? He! Vi! 

xxx 

 

Dritte Scene 

 

Großer Saal. Geputzte Herren und Damen, sorgfältig gruppirt 

Der Ceremonienmeister mit einigen Bedienten auf dem Vordergrund. 

Peter Aber, Staatsrath, habe ich nicht den Beschluß gefaßt, daß meine königliche Majestät 

sich an diesem Tag freuen und daß an ihm die Hochzeit gefeiert werden sollte? War das nicht 

unser festester Entschluß? 

Präsident Ja, Eure Majestät, so ist es protokollirt und aufgezeichnet. 

Peter Und würde ich mich nicht kompromittiren, wenn ich meinen Beschluß nicht ausführte? 

Präsident Wenn es anders für Eure Majestät möglich wäre sich zu kompromittiren, so wäre 

dieß ein Fall, worin sie sich kompromittiren könnte. 

Peter Habe ich nicht mein königliches Wort gegeben? Ja, ich werde meinen Beschluß 

sogleich ins Werk setzen, ich werde mich freuen. ( Er reibt sich die Hände.) O ich bin 

außerordentlich froh! 

Präsident Wir theilen sämmtlich die Gefühle Eurer Majestät, so weit es für Unterthanen 

möglich und schicklich ist. 

Peter O ich weiß mir vor Freude nicht zu helfen. Ich werde meinen Kammerherrn rothe 

Röcke machen lassen, ich werde einige Cadetten zu Lieutenants machen, ich werde meinen 

Unterthanen erlauben - aber, aber die Hochzeit? Lautet die andere Hälfte des Beschlusses 

nicht, daß die Hochzeit gefeiert werden sollte? 

Präsident Ja, Eure Majestät. 

Peter Ja, wenn aber der Prinz nicht kommt und die Prinzessin auch nicht? 

Präsident Ja, wenn der Prinz nicht kommt und die Prinzessin auch nicht, - dann - dann 

Peter Dann, dann? 

Präsident Dann können sie sich allerdings nicht heirathen. 

Peter Halt, ist der Schluß logisch? Wenn - dann. - Richtig! Aber mein Wort, mein königliches 

Wort! 

Präsident Tröste Eure Majestät sich mit andern Majestäten. Ein königliches Wort ist ein 

Ding, - ein Ding, - ein Ding, das nichts ist. 

Peter ( zu den Dienern) Seht ihr noch nichts? 

Die Diener Eure Majestät, nichts, gar nichts. 
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Peter Und ich hatte beschlossen mich so zu freuen, grade mit dem Glockenschlag zwölf 

wollte ich anfangen und wollte mich freuen volle zwölf Stunden - ich werde ganz 

melancholisch. 

Präsident Alle Unterthanen werden aufgefordert die Gefühle Ihrer Majestät zu theilen. 

Ceremonienmeister Denjenigen, welche kein Schnupftuch bei sich haben, ist das Weinen 

jedoch Anstands halber untersagt. 

Erster Bedienter Halt! Ich sehe was! Es ist etwas wie ein Vorsprung, wie eine Nase, das 

Uebrige ist noch nicht über der Grenze; und dann seh' ich noch einen Mann und dann noch 

zwei Personen entgegengesetzten Geschlechts. 

xxx 

Valerio Aber eigentlich wollte ich einer hohen und geehrten Gesellschaft verkündigen, daß 

hiemit die zwei weltberühmten Automaten angekommen sind und daß ich vielleicht der dritte 

und merkwürdigste von beiden bin, wenn ich eigentlich selbst recht wüßte, wer ich wäre, 

worüber man übrigens sich nicht wundern dürfte, da ich selbst gar nichts von dem weiß, was 

ich rede, ja auch nicht einmal weiß, daß ich es nicht weiß, so daß es höchst wahrscheinlich ist, 

daß man mich nur so reden läßt, und es eigentlich nichts als Walzen und Windschläuche sind, 

die das Alles sagen. ( Mit schnurrendem Ton.) Sehen Sie hier meine Herren und Damen, zwei 

Personen beiderlei Geschlechts, ein Männchen und ein Weibchen, einen Herrn und eine 

Dame. Nichts als Kunst und Mechanismus, nichts als Pappendeckel und Uhrfedern. Jede hat 

eine feine, feine Feder von Rubin unter dem Nagel der kleinen Zehe am rechten Fuß, man 

drückt ein klein wenig und die Mechanik läuft volle fünfzig Jahre. Diese Personen sind so 

vollkommen gearbeitet, daß man sie von andern Menschen gar nicht unterscheiden könnte, 

wenn man nicht wüßte, daß sie bloße Pappdeckel sind; man könnte sie eigentlich zu 

Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft machen. Sie sind sehr edel, denn sie sprechen 

hochdeutsch. Sie sind sehr moralisch, denn sie stehen auf den Glockenschlag auf, essen auf 

den Glockenschlag zu Mittag und gehen auf den Glockenschlag zu Bett, auch haben sie eine 

gute Verdauung, was beweist, daß sie ein gutes Gewissen haben. Sie haben ein feines 

sittliches Gefühl, denn die Dame hat gar kein Wort für den Begriff Beinkleider, und dem 

Herrn ist es rein unmöglich, hinter einem Frauenzimmer eine Treppe hinauf- oder vor ihm 

hinunterzugehen. Sie sind sehr gebildet, denn die Dame singt alle neuen Opern und der Herr 

trägt Manschetten. Geben Sie Acht, meine Herren und Damen, sie sind jetzt in einem 

interessanten Stadium, der Mechanismus der Liebe fängt an sich zu äußern, der Herr hat der 

Dame schon einige Mal den Shawl getragen, die Dame hat schon einige Mal die Augen 

verdreht und gen Himmel geblickt. Beide haben schon mehrmals geflüstert: Glaube, Liebe, 

Hoffnung! beide sehen bereits ganz accordirt aus, es fehlt nur noch das winzige Wörtchen: 

Amen. 

xxx 

Peter Jetzt hab' ich's. Wir feiern die Hochzeit in effigie. ( Auf Leonce und Lena deutend.) Das 

ist der Prinz, das ist die Prinzessin. Ich werde meinen Beschluß durchsetzen, ich werde mich 

freuen. Laßt die Glocken läuten, macht eure Glückwünsche zurecht, hurtig Herr Hofprediger! 

( Der Hofprediger tritt vor, räuspert sich, blickt einige Mal gen Himmel.) 

xxx 

Valerio Gut gemacht, kurz und bündig; so wäre denn das Männlein und das Fräulein 

erschaffen und alle Thiere des Paradieses stehen um sie. ( Leonce nimmt die Maske ab.) 

Alle Der Prinz! 

Peter Der Prinz! Mein Sohn! Ich bin verloren, ich bin betrogen! ( Er geht auf die Prinzessin 

los.) Wer ist die Person? Ich lasse Alles für ungültig erklären. 

Gouvernante (nimmt der Prinzessin die Maske ab, triumphirend) Die Prinzessin! 

Leonce Lena? 

Lena Leonce? 
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Leonce Ei Lena, ich glaube das war die Flucht in das Paradies. Ich bin betrogen. 

Lena Ich bin betrogen. 

Leonce O Zufall! 

Lena O Vorsehung! 

Valerio Ich muß lachen, ich muß lachen. Eure Hoheiten sind wahrhaftig durch den Zufall 

einander zugefallen; ich hoffe Sie werden, dem Zufall zu Gefallen, Gefallen aneinander 

finden. 

Gouvernante Daß meine alten Augen das sehen konnten! Ein irrender Königssohn! Jetzt 

sterb' ich ruhig. 

Peter Meine Kinder ich bin gerührt, ich weiß mich vor Rührung kaum zu lassen. Ich hin der 

glücklichste Mann! Ich lege aber auch hiermit feierlichst die Regierung in deine Hände, mein 

Sohn, und werde sogleich ungestört jetzt bloß nur noch zu denken anfangen. Mein Sohn, du 

überlässest mir diese Weisen ( Er deutet auf den Staatsrath), damit sie mich in meinen 

Bemühungen unterstützen. Kommen Sie meine Herren, wir müssen denken, ungestört denken. 

( Er entfernt sich mit dem Staatsrath.) Der Mensch hat mich vorhin confus gemacht, ich muß 

mir wieder heraushelfen. 

Leonce ( zu den Anwesenden) Meine Herren, meine Gemahlin und ich bedauern unendlich, 

daß Sie uns heute so lange zu Diensten gestanden sind. Ihre Stellung ist so traurig, daß wir um 

keinen Preis Ihre Standhaftigkeit länger auf die Probe stellen möchten. Gehn Sie jetzt nach 

Hause, aber vergessen Sie Ihre Reden, Predigten und Verse nicht, denn morgen fangen wir in 

aller Ruhe und Gemüthlichkeit den Spaß noch einmal von vorn an. Auf Wiedersehn! 

(Alle entfernen sich, Leonce, Lena, Valerio und die Gouvernante ausgenommen.) 

Leonce Nun Lena, siehst du jetzt, wie wir die Taschen voll haben, voll Puppen und 

Spielzeug? Was wollen wir damit anfangen? Wollen wir ihnen Schnurrbärte machen und 

ihnen Säbel anhängen? Oder wollen wir ihnen Fräcke anziehen, und sie infusorische Politik 

und Diplomatie treiben lassen und uns mit dem Mikroskop daneben setzen? Oder hast du 

Verlangen nach einer Drehorgel auf der milchweiße ästhetische Spitzmäuse herumhuschen? 

Wollen wir ein Theater bauen? ( Lena lehnt sich an ihn und schüttelt den Kopf.) Aber ich 

weiß besser was du willst, wir lassen alle Uhren zerschlagen, alle Kalender verbieten und 

zählen Stunden und Monden nur nach der Blumenuhr, nur nach Blüthe und Frucht. Und dann 

umstellen wir das Ländchen mit Brennspiegeln, daß es keinen Winter mehr gibt und wir uns 

im Sommer bis Ischia und Capri hinaufdestilliren, und wir das ganze Jahr zwischen Rosen 

und Veilchen, zwischen Orangen und Lorbeern stecken. 

Valerio Und ich werde Staatsminister und es wird ein Dekret erlassen, daß wer sich 

Schwielen in die Hände schafft unter Kuratel gestellt wird, daß wer sich krank arbeitet 

kriminalistisch strafbar ist, daß jeder der sich rühmt sein Brod im Schweiße seines Angesichts 

zu essen, für verrückt und der menschlichen Gesellschaft gefährlich erklärt wird und dann 

legen wir uns in den Schatten und bitten Gott um Makkaroni, Melonen und Feigen, um 

musikalische Kehlen, klassische Leiber und eine kommode Religion! 

 

 

 

 

 


